Sonnabend, 
den 4. Juli 1857, 


1. on, 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und ei u ET Sir Nan abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 3 ee 1 hier in der Expedition 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. Ze n auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 
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Ausbeutung von Grund und Boden der niedrigſte Zinsfuß her⸗ 
ausſtellen. Sollte aber die Geſetzgebung Grund zu der Beforg- 
niß haben, daß ſich die Natur der Credit-Verhaͤltniſſe bei ihrer 
Freigebung nicht in dieſer ibrer Geſetzmäßigkeit geltend machen 
werde, ſo könnte ſie allen Unregelmäßigkeiten dadurch vorbeugen, 
daß fie mit der völligen Zins freibeit bei dem kaufmänniſchen 
Credit anfinge, dem gewerblichen Credite einen größern Spiele 
raum gewährte, für den landwirtbſchaftlichen Eredit aber die 
bisherigen Schranken einſtweilen noch beſtehen ließe, oder daß ſie 
für jede der drei Arten von Greditnehmern Greditinftitute ins 
Leben riefe, an denen ſich die Wogen einer ſpäter eintretenden 
Zinsfreiheit brechen könnten. Die Provinziallandſchaften in den 
öſtlichen Provinzen bieten bierzu ſebr gute Anbaltspunkte. Solche 
Inſtitutionen würden zugleich einer naturwüchſigen Korporations- 
bildung eine ſolide materielle Unterlage bilden, wenn man ſich bei 
der Einrichtung derſelben von den Bedürfniffen der Zeit gewiſſen 
haft leiten ließe. M. 


Zur Mufhebung der Wuchergefege, 

So viel hat ſich durch den langen Streit über die Wucher— 
geſetze herausgeſtellt, daß man dieſelben immer allgemeiner für ein 
Uebel anſieht, daß aber noch viele meinen, mit der Aufhebung 
derſelben würde wahrſcheinlich ein weit größeres Uebel eintreten; 
der Credit würde noch theurer werden, der Zinsſatz bis ins Un⸗ 
erſchwingliche in die Höhe geben und alle Producte vertheuern. 

ie letztern ſehen in den Wuchergefegen den einzigen möglichen 
amm gegen die Uebermacht des Kapitals, der erhalten werden 
üſſe, fo lange es irgend möglich ſei. In dieſer vorgefaßten 
nung laſſen ſie ſich durch die tägliche Erfahrung, daß der 
Acherer tauſend Mittel hat, das Geſetz zu umgehen, und daß 

en die Wuchergeſetze recht eigentlich feinen Wucher erſt möglich 
Ben, eben ſo wenig ſtören als durch die Einſicht, daß die 
Vuchergeſetze ſchwere Eingriffe in das freie Verfügungs⸗ und 
Vertragsrecht ſind. Unglücklicherweiſe können ſie ſich für ihre 
Anſicht ſogar auf die Geſchichte berufen. In Frankreich näm— 
lich hat 1807, in Oeſterreich 1803 die aufgehobene Wuchergefeg- 
gebung wieder eingeführt werden müſſen, weil mit ihrem Weg- 
fall Uebel hervortraten, deren man nicht anders Herr werden zu 
I n glaubte als durch eine neue Zins beſchrankung. Indeſſen 
Aa ſeitdem der Geldverkehr eine ganz andere Natur angenom- 
en, der Geldmarkt iſt aus einem Localmarkt, der er damals 
noch var, ein Weltmarkt geworden, und England zeigt ſeit 1839, 
daß der heutige Geldverkehr ohne Wuchergeſetze ſehr gut aus. 
danmt In Preußen hat die Frage längere Zeit geruht, bis ſie 
duch die bekannte Petition des Kaufmanns Lehmſtädt in Mag- 
deburg, die derſelbe 1856 an das Abgeordnetenhaus richtete, in 
einer Weiſe neu angeregt worden iſt, daß ſie ihrer Entſcheidung 
mit Rieſenſchritten entgegen geht. Auch die Regierung hat die 
Scche in die Hand genommen und die umfaſſendſten Gutachten 
| darüber eingeholt. In den jüngſten Tagen hat ſich auch die 
Berliner Stadtverordneten. Verſammlung mit derſelben beſchaftigt 
und mit 35 gegen 31 Stimmen für die unbedingte Aufhebung 
der Wuchergeſetze ausgeſprochen. Jedoch zeigt die unbedeutende 
Maſorität für die Aufhebung augenſcheinlich, daß auch in dieſer 
Verſammlung noch vielfach die Anſicht obwaltete, eine unbedingte 
Aufhebung der bisherigen Beſchraͤnkung des Zinsfußes fei nicht 
rathſam. Man fürchtete auch hier, es möchten dadurch für die 
Exiſtenz ſo manches Grundbeſitzers ſchwer zu überwindende Er— 
ſchütterungen eintreten. Indeſſen dürfte es wohl Mittel geben, 
mit denen ſich den Mißſtänden, die möglicher Weiſe die Auf- 
Hebung der Wuchergefege nach ſich ziehen könnte, vorbeugen läßt. 
Geld wird vorzugsweiſe für die Arbeitskraft geſucht. Die Arbeits⸗ 
kraft iſt eine kaufmänniſche, oder eine gewerbliche, oder eine land. 
wirthſchaftliche. Jede bat ihren eigenen Credit. Ueber den kaufe 
A anifchen Credit, deſſen Sicherheit auf der Ausdehnung des 
Beſchäfts ſo wie auf der Tüchtigkeit des Creditnehmers beruht, 
nn ſich der Creditgeber felten volle Klarbeit verſchaffen. Die 
Sicherheit für den gewerblichen Kredit, die auf der Geſchicklich⸗ 


Rund ſcha n. 

M. Berlin, 2. Juli. Das Neueſte von politiſcher Wichtig⸗ 
keit iſt die Ankunft der längſterwarteten Auslaſſung des 
Kopenhagener Kabinets auf die Anforderungen, welche die beiden 
deutſchen Großmächte in ihrer Beantwortung der däniſchen Note 
vom 13. Mai niedergelegt haben. Die däniſche Note vom 
13. Mai verſprach bekanntlich den deutſchen Großmächten, daß 
die Holſteiniſchen Stande fpäteftens im Auguſt einberufen werden 
ſollen, um ſich über einen reviditten Verfaſſungsentwurf zu 
dußern, aber es war dabei völlig unbeſtimmt gelaſſen, ob und 
wie weit die dabei zu erwartenden Aeußerungen und Wünſche 
der Stände Berückſichtigung finden ſollen, ſo daß die beiden 
deutſchen Großmächte ſich veranlaßt fanden, in ibrer Erwiederung 
vom 20. Mai der däniſchen Unbeſtimmtheit zu Hülfe zu kommen 
und ſelbſt anzugeben, wie ſie die Antwort auffaſſen müßten, 
um ſich durch dieſelbe befriedigt zu fühlen. Oeſterreich that das 
nur in ſehr allgemeiner Weiſe, Preußen aber ließ keinen Zweifel 
darüber, daß es ſich mit blos formellen Conceſſionen für die 
Herzogthuͤmer nicht begnügen werde. Da Oeſterreich erklärte, 
daß es in Bezug auf die Angelegenheit der daͤniſch⸗deutſchen 
Herzogthümer Hand in Hand mit Preußen gehe, ſo diente die 
detaillirtere Preußiſche Erklärung zugleich zum Commentar der 
allgemeiner gehalten und deshalb an ſich ſo und ſo auslegbaren 
öſterreichiſchen Auslaſſung. Das Kopenhagener Kabinet gerieth 
durch dieſe beſtimmte Sprache der beiden deutſchen Großmächte 
in keine geringe Verlegenheit. Ließ es die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen, ſo konnte ſein Schweigen als Zuſtimmung zu der deutſchen 
Auslegung der fraglichen Note genommen werden, und trat es 
der Auslegung entgegen, ſo mußte die Sache nur um ſo ſchneller 
vor den deutſchen Bund kommen. In dem Staatsrathe vom 
10. Juni wurde beſchloſſen, der öfterreichifch - preußiſchen Aus. 
legung entgegen zu treten, weil man hoffte, der Frage einen 
t des Gewerbtreibenden berubt, tritt ſchon klarer zu Tage und europdifchen Charakter geben und damit dieſelbe dem deutſchen 
d häufig durch das Hinzutreten eines ſtaͤdtiſchen Grundſtücks! Bunde entziehen und fie vor ein europälſches Forum bringen zu 
Flandobjekts noch größer, Der landwirthſchaftliche Credit] können, da indeſſen von den nicht deutſchen Großmächten, 
endlich, welcher ſich auf den zur Landwirthſchaft verwendeten namentlich von Rußland und Frankreich, bald Vorſtellungen 
genau zu taxirenden Boden ſtützt, hat den hoͤchſten Grad der einliefen, welche ein ſo ſchroffes Vorgehen, wie es am 10. Juni 
Sicherheit. Da nun der Zinsfuß mit der Sicherheit des Credits | beſchloſſen war, durchaus nicht billigten, ſo mußte die Faſſung 
ö on Natur im umgekehrten Verhältniß ſteht, fo dürfte ſich bei | der nothwendig gewordenen Antwort umgearbeitet und in eine 
doͤlliger Freiheit des Zinsſatzes für kaufmänniſche Geſchäfte der | Form gegoſſen werden, durch die man vor allen Dingen die 
ochſte, für gewerbliche Unternehmungen ein niedtigerer, für die [Sympathieen der nichtdeutſchen Großmaͤchte rettete. Dies geſchah. 
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in dem letzten Drittel des verfloffenen Monats. Die Antwort 
bat dadurch ihre urſprüngliche Schärfe verloren, dafür aber die 
beliebte Unbeftimmtbeit erhalten, welche ebenſowenig annimmt 
als ablehnt. Das Kopenhagener Kabinet weiß zwar recht gut, 
daß es hiermit die deutſchen Großmächte nicht zufrieden ſtellen 
wird, aber es bofft dadurch wenigſtens Zeit für die weitere 
Bearbeitung der nicht deutſchen Großmächte zu gewinnen, die 
ſich ſeiner ſchon einmal in dem Londoner Protokoll fo aufer- 
ordentlich huldvoll angenommen haben. Es vergißt aber, daß 
ſich mittlerweile die Zeiten geändert haben, daß jetzt auch die» 
jenigen Unterzeichner des Londoner Protokolls, welche bei der 
Streitfrage nicht auf deutſchem Boden ſtehen, mit den Herzogthümern 
verſöhnt ſind, weil es ſich zu klar herausgeſtellt hat, daß nicht 
in den Herzogthümern, ſondern in dem Königreich die Revolution 
ihren Sitz hat. Wir müſſen den Wortlaut der neuen Aus⸗ 
laſſung Dänemarks abwarten, ebe wir auf die nächſten von den 
deutſchen Großmaͤchten zu erwartenden Schritte ſchließen können, 
aber foviel iſt gewiß, daß dadurch die gerechte Sache der Herzog 
thümer nicht geändert wird. Jedenfalls iſt zu wünſchen, daß 
Oeſterreich und Preußen fortfahren mögen, in der Frage Hand 
in Hand zu gehen, weil ohne die ſtrengſte Einmüthigkeit zwiſchen 
ihnen die Erfüllung ihrer Bundespflichten gegen Holſtein nicht 
möglich iſt. So günſtig ſich Frankreich und Rußland in der 
Frage bis jetzt Deutſchland gezeigt baben, ſo ſtehen ſie doch 
ſchon als Rathgeber nach beiden Seiten bin einer Einmiſchung 
ſehr nahe, von der ſie nur ein ſtreng gemeinſames Handeln 
der deutſchen Großmächte abhalten kann. Wenn man von fremder 
Seite auf die Schwierigkeit der Verhältniſſe Dänemarks hinweiſt, 
ſo muß von deutſcher Seite hervorgehoben werden, daß Deutſchland 
keine Schuld an dieſer Schwierigkeit hat und deshalb auch nicht 
verpflichtet iſt, ſie auf ſeine Koſten beſeitigen zu helfen. 
Geſtern gegen 12 Uhr fand in Gegenwart ſämmtlicher 
Lehrer und Schüler die feierliche Einführung des neuen Direktors 
am Joachimsthalſchen Gymnaſio, des bisherigen Provinzial 
Schulraths Dr. Kießling, durch den Ober⸗Präſidenten Flottwell 
ſtatt. Damit war zugleich der Akt des amtlichen Scheidens aus 
feinem bisherigen Wirkungskreiſe für Hrn. Direktor Meineke, 
welcher der Feier anwohnte, verbunden. Der Hr. Oberpräſident 
kündigte dem verdienten Scheidenden gleicherzeit die Anerkennung 
an, welche ſeine Wirkſamkeit Allerhöchſten Orts gefunden, indem 
der König Hrn. Direktor Meineke bei feinem Rücktritt ins 
Privatleben zum Geheimen Regierungsrath ernannte. 

Das Getreide in nächſter Umgebung unſerer Stadt iſt 
gegenwärtig ſoweit gereift, daß auf einzelnen Ackerflächen vor 
den Thoren bereits heut das Mähen, ſomit die Erndte begon« 
nen hat. Daſſelbe hat an manchen Stellen vielfach durch die 
Hitze gelitten, ſo daß es, wo nicht ausgeſchienen, zu früh im 
Stroh gereift iſt, wo dann die Körner verkümmert und ver ⸗ 
krüppelt waren. An anderen Stellen wiederum befindet ſich das 
Getreide tros der Hitze noch ſo friſch und kräftig und zeigt ſich 
ſo kornreich, daß man auf einen guten Erndteertrag rechnen 
kann. Merkwürdiger Weiſe finden ſich beide Wahrnehmungen 
oft auf einem und demſelben Ackerſtück, ſo daß wir z. B. auf 
einem Roggenfelde ganz taube Aehren neben kräftigen antrafen, 
welche 40 und mehr Körner enthielten. 

Stettin, 2. Juli. Die „Köln. Ztg.“ macht folgende 
Bemerkungen zu dem neuen ruſſiſchen Zolltarif: Mit dem» 
ſelben iſt ein wichtiger Schritt auf der von Rußland unter der 
gegenwärtigen Regierung eingeſchlagenen Bahn getban, über den 
wir mit der größten Unbefangenheit unſere herzliche Anerkennung 
ausſprechen können. Kaiſer Alexander II. bat, beſonders ſeitdem 
der Friede abgeſchloſſen, eine Menge Schritte gethan, welche auf 
die richtige Bahn einlenkten und Rußland in einen näheren und 
friedlicheren Verkehr mit Europa brachten. Dieſer neue Tarif 
iſt einer der erfreulichſten. Das ſtarre Schutz- und Prohibitions- 
Syſtem hat dadurch einen Riß bekommen, fo ſehr die inter⸗ 
eſſirten Fabrikanten, noch dazu meiſtens Hochadelige, ſich gegen 
dieſe Neuerung ſträubten. Die Herabſetzung betrifft hauptſächlich 
Verbrauchs-Gegenſtände, unter denen wir nur den Wein hervor— 
heben. Es iſt uns auffallend geweſen, unter den Weinen in 
Fiſſern, die im Zoll herabgeſetzt ſind, zwar die franzöſiſchen und 
ſelbſt die öſterreichiſchen genannt zu finden, aber nicht die deutſchen. 
Doch warten wir nähere Aufklärung ab. Für Preußen von 
Wichtigkeit iſt die Ermäßigung für Eiſen, Leinwand und Baum⸗ 
wolle; Tuche find wenig herabgeſetzt. Die kaufmänniſche Wür⸗ 
digung des neuen Tarifs müſſen wir uns noch vorbehalten. 
Bereits rüſtet man ſich in den ruſſiſchen Häfen auf Anknüpfung 
mancher neuen Geſchäfts Verbindungen mit Deutſchland, und 
der Aufenthalt des Kaiſers von Rußland in Deutſchland konnte 


mit keinem erfreulicheren Geſchenke begleitet ſein, wenn man ei 
Geſchenk für eine Nation nennen dürfte, was eine Wohlth 
iſt für alle, namentlich für die ruſſiſche. i 
Vom 1. Januar bis 1. Juli find? in Swinemünd 
1242 Schiffe eingekommen. 

Magdeburg, 1. Juli. Die Enthüllung des dem ver 
ſtorbenen Ober-Bürgermeifter Francke neben hieſiger Hauptwach 
von der Stadt Magdeburg errichteten Denkmals fand heute Aut 


mittag unter lebhafter Theilnah me der hieſigen Bevölkerung ſtatt, 
Das Denkmal iſt eine vom Bildhauer Bläſer in Berlin model 
lirte, in Braunſchweig in Bronce ausgeführte Bildfäule Francke's, 

Wien, 2. Juli. Eine hier eingetroffene telegraphiſche 
Depeſche aus Neapel vom heutigen Tage meldet, daß zu Sapri 
(bei Bonati, am Golf zu Bolicaſtro) ein erfolgloſer Aufſtandsverſuch 
gemacht worden ſei. In Neapel herrſcht vollſtändige Ruhe. 
Juli. Eine zweite Depeſche aus Turin, vom 2. d., 
meldet, daß eine Abtheilung befreiter Gefangener aus Ponza 
von 300 Mann mit den Inſurgenten vom „Cagliari“ in de 
Naͤhe von Salerno einen neapolitaniſchen Gensd'armeriepoſten 
angegriffen haben. Die Aufſtändiſchen find auseinandergeſprengt 
und einige gefangen genommen worden. 

Paris, 30. Juni. Nach Depeſchen des Marſchalls Randon 
vom 23. und 24. ergriff die Kabylen ein unbeſchreibliches 
Staunen, als die Feld⸗Artillerie ſich auf der neuen, in 17 Tagen 
vollendeten, 29 Kilometres langen Kunſtſtraße in Bewegung ſetzte. 
Erſt jetzt fühlen die Kabylen vollſtändig, daß fie in den Händen 
der Franzoſen ſind. Die auf dieſer neuen Straße daher brauſende 
Artillerie war es denn auch, deren Feuer am 24. den Angri 
auf das Dorf Sheridan eröffnete, welches ſtark mit Steinwällen 
und Verhauen befeſtigt und von zahlreichen Zuzügen vertheidi 
wurde. Das Dorf ward (wie bereits gemeldet) trotz des ha 
näckigen Widerſtandes von Mac Mahon genommen. 

Der Sieg über die Beni⸗Menjuillet und über die ent 
Yeni in Algerien ift glänzend ausgefallen, und beide Stämme 
haben erklärt, daß fie ſich unterwerfen wollen. Das erſte und 
wichtigere Treffen hat am 24. und ein anderes am 25. Juni 
ſtattgefunden. General Mac Mabon war tapfer wie immer; 
er iſt glücklicher Weiſe nur leicht verwundet worden. Dem 
General Murlaki wurde das Pferd unter dem Leibe weggeſchoſſen, 
Wie es ſcheint, find ungefähr ein Dutzend Offiziere gebli 
und Soldaten im Verhältniß getödtet und verwundet word 
Der beutige „Moniteur“ meldet, daß Graf Morny 
Präſidenten der Legislativen ernannt worden iſt. 4 

London, 29. Juni. Die Meuterei im Indien mit 
allen ihren Schrecken bildet das ausſchließliche Tagesgeſpräch / 
obwohl man ſich der Hoffnung hingiebt, daß die treuloſen Meg 
menter raſch überwältigt werden und daß der Geiſt dert Wide 
ſetlichkeit kein allgemeiner fein werde. So wel bis jent befaunt 
haben die Direktoren der oſtindiſchen Kompag ie und die Nabinetör 
Mitglieder gleich nach Empfang der De gungen 
gehalten und ſich über die vorerſt zu er, enden Maßregeln 
geeinigt. Das erſte, was geſchieht, iſt, all. bee 
aus England und Ceylon, ſowie alle auf dem Wege nad) Hong“ 
kong befindlichen Regimenter dem Schauplatze der Meuterei zu 
zuführen. So wurde unter Anderem das Linienſchiff „Prinzeß 
Charlotte“ (104), das ſich ſchon auf dem Wege den Kanal 
binab nach China befand, zurückbeordert, und hat die Weiſun 
erhalten am Kap anzulegen, dort alle verfügbare Mannſchaft an 
Bord zu nehmen, und ſtatt nach Hongkong, nach Kalkutta zu 
ſteuern. Die Garniſonen von Ceylon ruͤcken ebenfalls nach Indie 
ab, von England direkt fahren in raſchen Schraubendampfern noch 
im Laufe des nächſten Monats. gegen 14,000 Want 
nach Indien. | 
Die Proklamation des Generalgouverneurs von Indien.“ 
welche die religiöfen Befürchtungen der Bevölkerung zu beſchwi 
tigen bezweckt, iſt aus Fort William vom 16. Mai datir 
Außerdem hat der in Aara reſidirende Vice Gouverneur del 
Nordweſtprovinzen drei Proklamationen erlaſſen. In der erſten 
macht er die Vorfälle in Mirut und Delhi bekannt, ſo wie 
die Maßregeln, welche die Regierung getroffen hat, den Aufſtand 
niederzuſchlagen, und fordert unter der Verſicherung, daß d 
Regierung ſich keine Eingriffe in die Rechte, Gebräuche un 
Religionsübung der einheimiſchen Truppen erlauben werde, 
Bevölkerung des Landes auf, ruhig ihren Geſchäften nach zugehe 
und das Entwiſchen der flüchtigen Meuterer zu verhinder 
Durch die zweite Proklamation werden die Bezirke Mirut, Mu 
zuſſernegger, Bulundſchubur und der oſtwaͤrts von dem Fluſſt 
Oſchumna belegene Bezirk Delhi unter das Kriegegeſetz geſte 
Die dritte Proklamation endlich bedroht jeden Grundeigenthüme 


* 


welcher den Rebellen Vorſchub leiſtet, mit der Konfiskation feines 


Vermögens. 

r 3. Juli. Die heutige „Morning Poſt“ meldet, daß der 
König von Belgien England beſuchen und ſtündlich in Dover 
erwartet werde. — Der Kaiſer und die Kaiſerin von Frankreich 

werden, neueren Mittheilungen zufolge, wahrſcheinlich 2 Tage 
die Ausſtellung in Mancheſter beſuchen. 
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| Lokales und Provinzielles. 
Es find in neuerer Zeit mehrfach falſche Zins-Coupons 
don Staatspapieren in Umlauf geſetzt, und dadurch denjenigen, 
welche die falſchen Coupons in gutem Glauben von ihnen unbe— 
kannten Perſonen in Zahlung angenommen haben, Verluſte ver- 
urfacht worden. Indem die Haupt» Verwaltung der Staats. 
ſchulden, um das Publikum vor weiteren Verluſten der Art zu 
bewahren, auf das Vorkommen ſolcher falſchen Zins Coupons 
im „St.- A.“ aufmerkſam macht, bemerkt dieſelbe, daß für falſche 
Coupons in keinem Falle Erſatz gewährt wird, da Zins. Coupons 
nicht die Beſtimmung haben, als Zahlungsmittel im Privatverfehr 
zu dienen. 
Wie die „Nordd. Ztg.“ meldet, iſt neuerdings angeord- 
net worden, daß die der Linie angehörenden Landwehr Compag ; 
nieführer nach Beendigung der Kontrollen und der Uebungen 
zu ihren Regimentern zurückkehren, dort ihr Standquartier neh— 
men und, ſoweit dies nothwendig erſcheint, zur Inſpizirung und 
zur Beiwohnung der Uebungen Reiſen in dem Bezirk ihrer 
Compagnie machen werden. Mit dem künftigen Herbſte wird 
dieſer Befehl in Ausführung kommen. 
— Ueber die Veränderungen in der Uniform der Landwehr 
Stingt die „N. P. 3.“ noch folgende Mittheilungen: Die Roͤcke und 
äntel, ſowohl der Garde- als auch der Provinziallandwehr-Infanterie⸗ 
vegimenter, werden mit den ſaͤmmtlichen Abzeichen ꝛc. der mit denſelben 
orreſpondirenden Garde-, bez. Linieninfanterieregimenter verſehen. Bei 
der Landwehrkavallerie erhalten die Landwehrhuſaren den Attila, die 
Feldmütze und die Mäntelabzeichen der Linienhufaren; die Landwehr⸗ 
dragoner den Waffenrock, die Feldmuͤtze und Maͤntelabzeichen der Lizien⸗ 
dragoner; die Landwehrulanen die Ulanka der Linienulanen, jedoch die 
Rabatten vom Grundtuch des Rocks mit ponceaurothem Paſſepoil, die 
Jeldmütze und Maͤntelabzeichen der Linienulanen; die ſchweren Landwehr— 
reiter die weißen Koller, Feldmuͤtze und Maͤntelabzeichen der Linien⸗ 
Türaffiere, Die Kopfbedeckung der geſammten Landwehr bleibt unver- 
dert, mit Ausnahme der Farbe des Futters der Landwehrhuſaren⸗ 
Agen. Demzufolge ändert ſich auch nur das Futter der Fluͤgel und 
chnuͤre der Muͤtzen der Offiziere des 4., 6., 7., 9. und 10. Huſaren⸗ 
nents, zu welchem kaͤnftig ſtatt Silber-, Goldſtoff verwendet werden 
. 
der Landwehr beibehalten, jedoch erhalten die ſchweren Landwehrreiter 
weder, Käraſſe, noch die Landwehrhuſaren die Saͤbeltaſche und Schaͤrpe 
det Einienhuſaren; die Landwehrdragoner, Hufaren und Ulanen die 
Jattelüber decken der korreſpondirenden Linienregimenter. Die Sattel⸗ 
erdecken der ſchweren Landwehrreiter erhalten den Beſatz von der 
Farbe des Grundtuchs der Chabracken der Eorrefpondirenden Linien⸗ 
küraſſierregimenter, die des 1. ſchweren Landwehrreiterregiments weiß 
paſſepoilirt. Das Futter der Flügel der Landwehrhuſarenregimenter 
erhält die Farbe der Kolpacks der korreſpondirenden Landwehrhuſaren⸗ 
regimenter. Die Kragen der Maͤntel der Unteroffiziere und Mann= 
ſchaften in der ganzen Armee werden in Zukunft von grauem Tuch an⸗ 
gefertigt, während bisher die der Unteroffiziere von blauem Tuch waren. 
Die Klaſſe der Unteroffiziere erhält jedoch den glatten Mantelknopf auf 
der farbigen Patte des Kragens. Bei der geſammten Landwehrinfanterie 
und Kavallerie werden die Schulterklappenknoͤpfe am Rock, zum Unter⸗ 
ſchiede von der Garde, bez. Linſe, zur Bezeichnung der Kompagnie, 
ez. Eskadron, mit einer roͤmiſchen Zahl verſehen. Den Landwehr⸗ 
ofſtzieren, deren Dienſtanzug den vorbezeichneten Veraͤnderungen mit 
unterliegt, iſt geſtattet worden, bei Beſchaffung neuer Uniformftüde 
ſchon nach den obigen Beſtimmungen dieſelben ſich anfertigen zu laſſen. 
— Die großartigen Arbeiten zur Melioration der Tuchel' ſchen 
Haide ſind jetzt ſo weit gediehen, daß ihre Fortführung keinen 
Zuſchuß aus Staatsmittein mehr erfordert, während der Zuſchuß 
der Staatskaſſe pro 1855 noch 8000 Thlr. betrug. Das Anlage- 
kapital verzinſt ſich auf 6 bis 13 Prozent. Die Meliorationen 


— 


an der Brahe ſind auch bedeutend vorwärts gerückt, doch iſt das 


tüher von der Regierung verfolgte Project, eine ſchiffbare Ver- 
bindung von Muͤhlbof aufwärts bis zur Oder und Stargard 
oſener-Eiſenbahn herzuſtellen, einftweilen vertagt. 
| Elbing. Unter dem Namen „Elbinger Kreditgefellfchaft” 
ft in diefen Tagen eine Anzahl Kaufleute und Gewerbetreibender 
zu einer Societät zuſammengetreten, um eine Disconto-Geſellſchaft 
für ihre Mitglieder nach dem Vorbilde der Hanſemann'ſchen 
isconto. und der Königsberger Credil⸗Geſellſchaft zu gründen. 
Die Zeichnung der Firma wird der Kaufmann Herr A. Phillips 
aus Königsberg übernehmen. f (N. E. A.) 


0 Warſchau. Am 20. d. Mis. fand hier im ſäͤchſiſchen 
en ein Blumenfeſt zum Beſten der Armen ſtatt, das nicht 
eniger als 40,000 Gulden polniſch Reinertrag einbrachte. 


8 
* 


Die bisherigen Kartuſchbandoliere und Saͤbelkoppeln werden bei 
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Die Damen des höchſten Adels und felbft die Töchter des Für» 
ften Statthalter hatten den Billetverfauf, wie die Verlooſung und 
das Feilhalten von Blumenfträußen und Zuckerwerk in pracht 
voll decorirten Zelten übernommen, und die Kavaliere gaben da 
natürlich die Goldſtücke haufenweiſe hin. Muſikdirektor Bilſe 
ſpielte bei dem Feſte unentgeltlich, uud wurde bei jedesmaligem 
Erſcheinen im Orcheſter mit rauſchendem Beifall vom Publikum 
begrüßt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Sa EM . 1 

28 Barometerhöhe e er meter 

a 2 in Queckſ.] Skale im Freien ir 
Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Reaum 


als las" 3,454 16,6 ＋ 16,3 ＋ 15,7 Oeſtl. ruhig, und helles 


12028“ 3,51“ 20,0] 19,5] 17,2] ſchoͤnes Wetter den 


4428/0 3,41“%¼% 22,4] 21,5) 17,5 ganzen Tag. 


— —ͤ—ü— — 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 4. Juli. Ein Gewitterregen erfriſchte im 
Anfange d. W. die Pflanzenwelt, allein ſeitdem iſt wieder große Trocken- 
heit eingetreten, und man ſieht ſtellenweiſe den Roggen nothreif wer- 
den und Sommergetreide verkommen. Die Ausfaͤlle auf der Hoͤhe 
werden betraͤchtlich ſein, wogegen in den Niederungen die Saaten faſt 
ohne Ausnahme trefflich ſtehen. Der Anſchein einer guten Erndte iſt 
bis jetzt vorherrſchend; am meiſten duͤrfte die Ausgleichung zu fuͤrchten 
fein, welche nach langer Duͤrre durch eben fo lange Regengüffe zuweilen 
eintritt. — Die Saatberichte von nah und fern, die engliſchen Markt⸗ 
berichte und jener Gewitterregen ſtimmten unſere Kornboͤrſe ſehr flau; 
allein der Moment großer Preisveraͤnderungen liegt noch 4 Wochen 
hinaus, und die wieder herrſchend gewordene Duͤrre macht es zweifel⸗ 
haft, ob es dann hinunter oder hinauf gehen wird. — Für Weizen 
zeigen die Verkäufer aͤußerlich eine feſte Meinung, und thatſaͤchlich iſt 
dieſe noch nicht widerlegt, da die Kaͤufer ſich zuruͤckgezogen halten. 
Was gemacht wurde, ſind nur Guͤter von mittler und ordinairer Be⸗ 
ſchaffenheit. Aus dem Waſſer 330 Laſten, worunter die Hälfte, 
preußiſcher Weizen; vom Speicher 120 Laſt; Preiſe für 124— 
130pfd. fl. 515 bis fl. 600; einige beſſere 129. 31pfd. Partien aufwärts 
bis fl. 645. — Roggen wurde gegen den hoͤchſten Standpunkt der 
v. W. um fl. 20 wohlfeiler, und iſt dann wieder um fl. 10 geſtiegen. 
Es ſcheint daß die Spekulation hinzutritt, ſobald der Preis ein wenig 
nachlaͤßt. Gemacht wurden 190 Laſten a d. W. und 40 Eſt. v. Sp.; 
die Preiſe bewegten ſich von fl. 351 für 123pfd. bis fl. 375 für 127pfd. 
— Alles Sommergetreide, welches von der Duͤrre am meiſten bedroht 
iſt, wurde höher bezahlt. An der Boͤrſe waren: 20 Lt. Gerſte 
a. d. W. und 60 Eſt. v. Sp.; 105. 112pfd. fl. 276 bis fl. 316 — 
80 Laſt Erbſen a. d. W. und 20 Ef. v. Sp. fl. 330 bis fl. 360. — 
Landzufuhren find aͤußerſt geringfügig; die Notirungen, die man ihnen 
entnehmen kann, find: 106, 110pfd. Gerſte 50 bis 54 Sgr. pro Schef⸗ 
fel, große 110. 18pfd. 53 bis 57% Sgr. — Erbſen 53 bis 60 Sgr.; 
feine febhien. — Hafer ſehr gefragt und benöthigt; man bezahlt 32 bis 
36 Sgr. — Von Spiritus kamen nur etwa 100 Ohm; dennoch be⸗ 
zahlte man nicht hoͤher als 24½ Thlr. pro 9600 Tr., und es zeigen ſich 
wenige Käufer. — Die Stockung im Getreide- und Holzhandel ſteigert 
ſich zu ſolcher Wirkung, daß ſehr wider Erwarten eine nicht ganz un⸗ 
bedeutende Zahl von Schiffen; uns mit Ballaſt wieder verlaſſen hat, 
wovon wir ſeit mehreren Jahren faſt ganz entwoͤhnt waren. Die urſache 
kann indeß immer nur vorübergehend fein, denn ſobald Produkten- und 
Frachtpreiſe unſerm Handel wieder freiere Bewegung geſtatten, ſei es 
daß das Ausland ſteigert oder wir nachlaſſen muͤſſen (Letzteres iſt wahr⸗ 
ſcheinlicher): ſo wird hier immer Ladung zu haben fein, 


Börſenverkäufe zu Danzig vom 4. Juli. 5 
83 Laſt Roggen: 127pf. fl. 373, 124pf. fl. 360, 123pf. fl. 3555 
8 Laſt 106pf. Gerſte fl. 312. 
Spiritus⸗Zufuhr den 3. u. 4. Juli ca. 20 Ohm. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 4. Juli. 
Weizen 118—132pf. 55 102 Sgr. 
Roggen 116 —127pf. 51—59 Sgr. 
Erbſen 50-60 Sgr. 

Gerſte 100 108pf. 46-54 Sgr. 
Hafer 30-40 Sgr. 
Spiritus Thlr. 24% pro 9600 Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 1. bis incl. 3. Juli: 

280 % Laſt Weizen, 68% Laſt Roggen, 402 Laſt Bohlen, 3 Laſt Faßholz, 

2558 Stuck eichen Holz, 32,318 Stuck fihten Holz, 20 Faß Spiritus, 


6 Ctr. Kiendl. 
Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 3. Juli: h 

J. Reinbrecht, Meta, v. Colberg; H. Buſch, Fortuna, v. Stettin 
und H. Chriſtenſen, Mariane, v. Spendborg, mit Ballaft. 

Geſegelt den 3. Juli: 

R. Dannenberg, Martin, n. Bordeaux; G. Jonker, Eſperance, n. 
Groningen; G. Rasker, Leentje Dooſt, n. Koogerpolder; J. Stein. 
bagen, Guſtav, n. Leith; A. Bugge, Zufall u. C. Rathke, Diana, n⸗ 
Grimsby; L. de Haan, Aurora, n. Hull; A. Borſchke, David u. A. 
Huth, Patriot, n. Liverpool; M. Guilsdorff, Revall, n. Hartlepool. 
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J. Peters, Eliſe Aug., n. Elſeneur; C. Boljahn, Minna, n. Mont: 
roſe; J. Kraft, Emma, n. Boſton; H. Caſſens, Dampfſchiff Taurus; 
B. Hedley, Iſabella; A. Vick, Leſſing, v. N. Zaag, Flora, n. London; 
J. Potenberg, Speadrup, n. Antwerpen; H. Soͤrenſen, Chriſtine, n. 
England; H. Parnow, Charlotte, n. Coͤslin; S. Brown, Waterwiſh, 
n. Ipswich; J. Neitzel, Conrad Franz, n. Grangemouth; B. Zander, 
Alexander, n. Colberg; C. Joͤrgens, Antina; J. Stuitje, Cath. Luit⸗ 
garde, und T. Werner, Oerne, n. Amſterdam, mit Getreide und Holz. 
PFF K 


Inläandiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 3. Juli 1857. 37. Brief Geld 


81. Brief cheld Poſenſche Pfandbr. 4 — 99 

Pr. Freiw. Anleibe 45 100k] — Poſenſche do. 371 — 8552 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 100 99 Weſtyr. do. 31 812 — 
do. v. 1053 45 100 90% Pomm. Rentenbr. 4.925 92 

bi 41 100 g e e 4915 908 

o. v. 1855 43 99, Preußiſche do. 4 — 14 

do. v. 1856 44 100, 99; Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1464 1453 

do. v. 1853 4 944 937 Friedrichsd'or — 137 13,5 
St.⸗Schuldſcheine 34 833 834 And. Goldm. x5 Th. — 104 94 
e 4 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — 85] do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 924 —4 
gomm. do. 34 803 86 do. Part. 300 Fl. 4 — 80. 

een 
m 4. Juli. 8 
Hotel d'Sliva: 1 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Lisniewski a. Reddiſchau und 

v. Kocziskowski a. Parſchkau. Hr. Gutsbeſitzer Ahlaut n. Gattin a. 

Perlin. Hr. Kaufmann Bogau a. Carthaus. Frl. Setzke a. Quaſchin. 

Hotel de Thorn: i ö 

„Frau Stadtraͤthin Prowe a. Berlin. Hr. Rittmeiſter a. D. Krafft 

a. Mewe. Hr. Gutsbeſitzer v. Koß n. Frl. Tochter a. Leiko. Die 

Hrn. Kaufleute Prowe a. Bromberg, Klein a. Bamberg und Weber 
a. Berlin. 


Dirschauer's Local am Olivaer Thor. 
Montag, den 6. Juli 0 
Grosses Abend- Concert, 


ausgeführt von dem Musikdirector Prahl mit seiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. Entrée 23 Sgr. 


Se WHYRINGUA, So | 
Allerhöchſt conceſſionirt von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 5 F 


Grundcapital! Drei Millionen Thaler. 
eee, 1856: 


apitalreſerve 


Prämien- und Schadenreſerve: 

Dem verehrlichen Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von der Direction der „T zur Ha 

Agenten der Geſellſchaft ernannt und höheren Orts in dieſer EN URL an A, „Thuri ja! zum $ 8 
Indem ich demgemaͤß genannte Geſellſchaft beſtens empfehle, erlaube ich 
hinzuweiſen, vermöge deren fie im Stande iſt, den vielſeitigſten Verſicherungsbeduͤrfniſſen des Publikums zu genügen. 
Die Wirkſamkeit der Thuringia erſtreckt ſich naͤmlich auf folgende Geſchaͤftszweige: — w 

I. Berfiherungen gegen Feuerſchaden, auf Waaren, Mobilien, Vorräthe, Maſchinen, Fabrikgeräthſchaften, Viel 
Ackergeraͤthe, Diemen (Schober, Feimen), überhaupt alle bewegliche Gegenſtaͤnde, welche durch Brand vernichtet oder aͤdigt werden 


konnen, fo auch nach näherer Auskunft auf Immobilien. 


II. Kapital-, Renten⸗ und Spurkaſſenverſicherungen für den Lebens⸗ wie für den Todesfall, Paſſagier⸗ und Giſenbahn⸗ 1 
beamtenverſicherungen, Kinder: und Altersverſorgungen in den mannichfaltigſten Formen, als: r b 
Kapitalverſicherungen auf beſtimmte Jahre und auf Lebenszeit, auf einzelne und verbu 
Die Große Vereinsſterbekaſſe zur Sicherung eines kleinen Kapitals, durch welches 
die Begraͤbnißkoſten und erſten Haushaltsbeduͤrfniſſe der Hinterbliebenen gedeckt werden koͤnnen. ‘ 
Die Verſicherungen von Renten auf Lebenszeit, welche entweder fofort oder von einem fpäteren Zeitpunkte ab gezahlt werden. 
Die Allgemeine Kinderverſorgungskaſſe, welche die guͤnſtigſte Gelegenheit bietet, Kindern nach zurückgelegtem 21. Lebensjahre 
ein Kapital zu erwerben, das durch Zins und Zinſeszins, durch Erbſchaften und durch die zufließenden feſten Antheile vom jährlichen 
Geſchaͤftsgewinn zu einer auf andere Weiſe nicht erreichbaren Höhe anwaͤchſt. ö 
Die Sparkaſſe, welche Einlagen jeder Größe annimmt, und dafür 3½ % Zins und Zinſeszins vergütet. 5 
Die Allgemeine een en die es felbft dem Minderbemittelten möglich machen ſoll, fi durch beliebige Ein- 
haler ab für die ſpaͤteren Jahre ein Kapital oder eine Rente zu erwerben. 
Die Kriegsverſicherung, bei welcher den bei der Geſellſchaft verſicherten Militärs geſtattet iſt, ſich gleichzeitig gegen die Kriegsgefahr 


zahlung feiner Erſparniſſe von ! 


mit zu verſichern. 


Die Verſicherung gegen Unglücksfälle und Beſchaͤdigung an Leben und Geſundheit, welche Paſſagiere auf Reiſen jeder Art, 
ſowie Eiſenbahnbeamte und Eiſenbahnpoſtbeamte bei Ausübung ihrer Dienſtgeſchaͤfte erleiden. 


Die Bedingungen der Thuringia find liberal, die Prämien äußerſt mäßig und feſt, fo daß die Verſicherten niemals Nachzahlungen 


zu leiſten haben. 


nuͤtzigen 
Danzig, im Juni 1857. 


Verantwortliche Redackion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bei Vorauszahlung der Prämien für Feuerverſicherungen finden bedeutende Nachlaſſe ſtatt. . 
Außerdem läßt die Thuringia alljährlich die Hälfte des reglementsmaͤßig ermittelten Geſchaͤftsgewinnes an ihre Verſicherten 
zurüdfließen und vertheilt den Antheil entweder unter dieſe durch Praͤmien oder verwendet 
Zwecken; das Eine oder das Andere nach freier Wahl jedes Verſicherten. 
Antragsformulare, fo wie jede gewuͤnſchte nähere Auskunft, werde ich mit Bereitwilligkeit ertheilen. 


Be 


In E. G. Somann's Kunſt⸗ 65 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, find wieder eingegangen: 


Die Lungenſchwindſucht heilbar. 
Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und ärztliche Kunſt die Heilung 
der Schwindſucht bewirken; erklaͤrt und erläutert durch zahlreiche, 
merkwürdige und intereſſante Bälle. Nebſt Vorſchriften, um der Ent 

wickelung von Tu berkeln vorzubeugen ꝛc. ꝛc. 
Von Ramadge, deutſch von Schulze. Preis 12 Sgr. 6 Pf. 


Die Krätze heilbar in zwei Tagen. 
Oder das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, ſo 
wie uͤber die wichtigſten aͤltern und neuern Heilmethoden derſelben, mit 
beſonderer Rüdfiht auf die neue engliſche Behandlungsweiſe, nach 
welcher ſie in zwei Tagen ſicher, leicht und ohne irgend nachtheilige 

Folgen geheilt wird. Preis 7 Sgr. | 


— 


S Die neueſten Papp und Leder » Galanteriewaaren, 


eine Auswahl gebundene Geſangbücher, Spruch und Aufſfatz⸗ 
bücher, Schreibehefte, Damentaſchen und verſch. Neceſſairs, 
Portemonnais, Cigarrentaſchen und Spitzen u. dergl. empfiehlt 
zum billigſten Preiſe J. E. Preuß, Portſchaiſengaſſe 3. 
NB. Annahme aller dergl. Reparat., Garnitur. wie Büchereinbaͤnde. 


III dem betreffenden Publikum das Decken mit Dach⸗ 
pappen zu erleichtern und noch weniger koſtſpielig zu 


machen, ſind wir durch neue Einrichtungen der mit uns verbundenen 
Fabrik in den Stand geſetzt, Dachpappen von f 
15—20“ lang in Breiten von 3“, auf Erfordern und vorhers 
gehender Beſtellung fogar in Dimenſtonen über 50“ lang geben zu können. N 
Es iſt dadurch beim Decken der Uebelſtand der vielen Zuſammenſtoße 
vermieden, man braucht keine Latten und bedeutend weniger Nägel, 
Gleichzeitig konnen dieſe Pappen billiger wie bisher geben. Kleine 
Dimenfionen halten auch ee N n | 
Außerdem empfehlen Schwediſchen, Polniſchen u. Engl. 
Theer, Schwed. Pech, Asphalt⸗Papier, Asppalt⸗Kitt, 
Nägel zum Decken von Pappdaͤchern und beſten ſtets friſchen 
Portland⸗ Cement. 
Keck & Dohn, Hundegaſſe 48. 


457,766 Thlr. 2 
15.000 Chir. 8 
194,98 2 Chr. 8 * 


im 4 4 a 

mir ganz beſonders auf die Mannichfaltigkeit Ihrer peratlonen 
— — . 2 1 

. ſrugniſſe, 


* 


jene Leben, für den Lebens- oder Todesfall. 
mittelbar nach dem Tode des Mitgliedes 


ſolchen zu den an die Hand gegebenen gemeint N 


L. Biber. 2 

Firma: Biber & Henkler. ra 
Brodbänkengaſſe 13. 

Haupt Agentur der Thuringia. . 


